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Der Stern geht den Königen voran und fuhrt sie nach Jerusalem

Die drei Könige rüsteten sich — jeder in seinem Reiche — mit aller Pracht und
Kostbarkeit und großem Gefolge für die Reise und machten sich auf den Weg.
Keiner wußte von dem andem, doch wurde jeder von ihnen auf seinem Wege von
dem Stem geführt: er wanderte mit ihnen weiter, wenn sie ritten, er stand mit ihnen
still, wenn sie anhielten. Bei Nacht leuchtete er nicht wie ein Stem oder wie der
Mond: strahlend hell wie die Sonne stand er über ihrem Wege. Da zu dieser Zeit
Friede herrschte auf der ganzen Erde, standen die Stadttore überall Tag und Nacht
offen. Die Bewohner der Städte und Dörfer, durch die sie zogen, erschraken und
waren voller Verwunderung: denn sie sahen Könige mit großem Gefolge, und auf
ihrem Wege war es taghell — auch in der Nacht. Niemand wußte, woher sie kamen
und wohin sie gingen; am Morgen waren die Wege von den Hufen unzähliger Tiere
zerstampft. Von solchem Geschehen sprach man noch lange Zeit.

Die drei ruhmreichen Könige kamen bald in andere Länder und fremde Gegenden.

Jeder zog seinen Weg über Flüsse, Wüsten und Berge, durch Ebenen und
schreckliche Sümpfe, ohne irgendwelche Hindernisse. Alle schwierigen und steilen
Wege wurden vor ihnen leicht und eben. Sie ruhten weder Tag noch Nacht, sie
brauchten weder Speise noch Trank, ohne zu essen und ohne zu schlafen kamen sie
bis nach Bethlehem; es schien ihnen wie ein Tag zu sein! Von Gott und dem Stem
geführt, gelangten sie am dreizehnten Tag nach der Geburt des Herrn bei
Sonnenaufgang vor Jerusalem an. Darüber herrscht kein Zweifel. Denn sie fanden in
Bethlehem Maria und das Jesuskindlein noch in der Höhle, in der es geboren war. Viele
Bücher sind voll Verwunderung über eine solch mühelose und schnelle Reise: es

wird gesagt, sie seien auf Dromedaren geritten, die besonders schnell laufen,
deshalb seien sie in so kurzer Zeit nach Jerusalem und Bethlehem gekommen. Doch

Gregor sagt in seinen
Predigten: «Wenn das

göttliche Tun und Wirken

mit der Vernunft
begriffen werden könnte,
dann wäre es nicht
wunderbar. Der Glaube hat
keinen Lohn, den die
menschUche Vernunft
beweisen kann .»

Aus dem Buche «Die
Legende von den Heiligen
Drei Königen». J. P.
Bachem Verlag, Köln.
(Buchbesprechung Seite 80.)
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